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liegt, daß der befjer widerjtandsfähige Oberboden nicht unterwafchen und hier 
durch abgebrochen wird, halten fie fich gut gegen die Angriffe der Strömung. 
Oefters find fie aber durch Auswaschung der Fiefigen Unterlage übermäßig fteil 
und abbrüchig, foweit fie nicht von den Strombauwerfen gefchügt werden oder 
mit den Anlandungen zufammen eine dicht mit Weiden bewachjene Fläche bilden. 
Nur an wenigen Stellen hat die Weichjel diluviale und tertiäre Mergel und 
Thone angefchnitten. Unterhalb Oflensna und bei Gzernichum berührt fie den 
Surafalf; an den oben genannten Orten zwifchen Tynjee und Krakau, zuleßt am 
MWawel, nagt fie ihr Bett in den Fels ein. 

Die Beichaffenheit der Sohle und die Gefchiebeführung hängen hauptfäch- 
(ih von den Nebenflüffen ab. Die fandführende Przemsza hat, bejonders 
während des Ausbaues ihrer unteren Strecke, große Mengen von Sand in die 
Meichjel bi3 zur Solamündung getragen. Die jchotterführende Sola bewirkt, 
daß bis zur Sfawamündung im Streombett grober Kies vorherrfcht, wogegen 
weiter abwärts feinerer Kies aus der Stawa und Stawinta hinzufommt. Diefe 
Schottermaffen, die beifpielsweife bei Krakau noch auf 4 m Tiefe unter der Bett- 
fohle anzutreffen find, bilden in dem bei Eleineren Wafferftänden fichtbaren Theile 
des Strombettes feine jo ausgedehnten Felder wie an den fchotterführenden Ge- 
birgsflüffen, 3. B. an der Stawa noch kurz oberhalb ihrer Mündung, wo aus 
dem Schotterfelde ein Schienenftrang zur Gewinnung von Bettungsfies nach dem 
Bahnhofe Zator geführt ift. Vielmehr bilden die Ablagerungen fleinere, bald 
rechts, bald KinfS von der Stromrinne, in den fehärferen Krimmungen am vor= 
fpringenden Ufer gelegene, ftarf fchottrige Kies- und Sandbänfe, die in der be- 
fannten Weife allmählich weiter wandern. 

3. Form und Bodenzuftände des Streonthals. 

Die Thalfohle hat bis zur Stawamündung zwifchen dem Saume des vor- 
farpathifchen Löß-Hügellandes, das fich hier nur 10 bis 20 m über die Niederung 
erhebt, und dem 70 bis 90 m hohen Hügelzuge des Mufchelfalts im Norden eine 
von 5 auf nahezu 8 km anmwachjende Breite. Linfs vom Strome befigt jedoch) 

da3 Alluoium nur geringe Ausdehnung, da der größte Theil des Thalgrundes 
auf diefer Seite aus diluvialem, jtellenweife mit Torf bedectem umd faft durch- 
weg bewaldeten Sandboden befteht. Die hauptfächlich vechtS gelegene Alluvial: 
niederung tft im Anfange des Abjchnittes wenig über 1 km breit, erweitert fich 
aber jchon an der PBegelftelle Dwory (Km. 3,76) auf 2,5 und bis zur Sfawa 
auf 5 km. Deftlich vom Chechlobach wird das bis zur Negulice aus Mufchel- 
falt, jodaın aus Jurafalfen aufgebaute Iinfsjeitige Hügelland beträchtlich höher 
und jendet feine Ausläufer bis hart an den Strom: zuerjt unterhalb Dflensna 
(Km. 32/36) die bis zu 100 m anfteigenden Waldhügel, jodann Hinter dem 
Städtchen Gzernichum den 60 m hohen bewaldeten Chelmbügel, fehließlich ober- 
halb der Skawinfamündung (noch bevor das Durchbruchthal beginnt) niedrige 
Kalkiteinberge, die auf der Stromfeite als Steinbrüche ausgebeutet werden. Das 
dazwifchen liegende jandige Gelände gehört dem Diluvium an, jo daß fich auch 
hier die Alluvialniederung von 2,5 bis 3 km Breite vorzugsweife auf der rechten 
Seite der Weichjel ausdehnt. 
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Deftlich von der Skawinfamündung zieht eine Bodenjenfe mit Alluvial- 
bildungen, in welcher fich eine Lößanhöhe erhebt, nach dem oberhalb Koftrze rechts 
von der Weichjel (Sn. 67/70) auf 4 km Breite ausgedehnten Alluvialbecen. 
Der Strom jelbft macht von Kin. 60,6 bis 67 eine plößliche Krümmung nach 
Norden und durcchbricht dabei den von Scjejowice nach Tynjec hinüber ftreichenden 
Surafalt in einem engen, beiderfeitS von malerifch geformten Kalkfteinhügeln be- 
grenzten Thale. Die rechtsfeitige, auf dem Grodzisfoberge dicht an der Weichfel 
bis 75 m hoch über das Thal anjteigende Hügelgruppe trennt wie eine Sinjel 

das Stromthal von jener Bodenfenfe und dem Alluvialbecden. Am Linken Ufer 
beginnt fcehon bei Bjelany (Sur. 68) der 120 bi8 150 m hohe JurasHügelrücten, 
welcher das Thal der Audama abtrennt und bei Am. 75,3 in das Strafauer 
Becken ausläuft. hm gegenüber wird von Km. 70 ab die nur 0,6 bis 1,2 km 
breite Alluvialniederung durch niedrige Kuppen des urafalts bei Koftrze, 
Pychowice und Zafrzuwek begrenzt, aus deren Steinbrüchen die abwärts Krakau 

bei den Strombauten verwendeten Steine größtentheil3 jtammen. Dann erhebt 
fich noch einmal, unterhalb des Alluvialthals der Wilga bei Bodgurze am Ende 
des Stromabjchnitts (An. 78/79), ein bedeutendes Maffiv von ziemlich horizontal 
und dabei meift jehr maffig gejchichtetem Jurafalf, gleichfall3 mit großen Stein- 
brüchen, defjen höchjter Bunkt, der nach dem jagenhaften Gründer von Krakau 
benannte Krafushügel, 73 m über das Thal aufragt. Am Imfen Ufer tritt der 
Surafalf zulegt jenfeitS des Nudawathals, unmittelbar neben der Weichjel im 

20 m hohen Feljen des Wawel zu Tag, auf welchem das Krafauer Königsjchloß 
mit der prächtigen Domfirche ich erhebt. Von den Jurageiteinen bei Bodgurze 
ift der Wawel 1,5, von denen bei Zafrzuwef 1,8 km, von den Bjelanyer Hügeln 
14km entfernt. Diefe Maße beftimmen die Breite der Alluvialniederung ober- 
halb und in Krakau. Die Stadt felbft liegt auf fandig-lehmigem Diluvium, das 
zwifchen den Alluvialthälern der Nudawa und Bialucha nach den flachen Löß- 
bügeln zieht, welche im Norden und Nlordoften den 6 bi8 7 km im Durchmefjer 
großen Krafauer Kejjel begrenzen. 

Soweit es fich nach den Durchftichen und abbrüchigen Ufern beurtheilen 

läßt, befteht der Niederungsboden unter einer etwa 0,4 m ftarfen Humusfchicht 
auf einige Meter Tiefe aus wenig durchläffigen gelbem Lehm mit geringer Sand- 
beimifchung, welcher auf einer mächtigen Schicht von mittelgroben oder feinevem 
Schotter ruht. An Stelle der Lehmfchicht tritt ftellenweife eine bis unter den 
niedrigften Wajferfpiegel reichende Schicht von zähem Letten. VBermuthlich gehört 
derfelbe meijtens dem Diluvium an (Gefchiebemergel), defjen jandige Dede in den 

oberen Theilftreden oft bis nahe an den Stromlauf und mehrfach unmittelbar 
bis an das Ufer reicht. Se nach dev Höhenlage wird der Thalgrund als Acker 
land, Wiefe oder Weide benugt. Wald kommt im Alluvialthale mr ganz aus- 
nahmsweife vor, abgefehen ‚von den Weidenhägern am Strome und in den ver- 
landeten Altbetten; wohl aber ift das jandige Diluium zwifchen der Praemsza 
und Jankowice (gegenüber der Sfawamündung) größtentheils bewaldet. Außer 

den unverlandeten Schlenfen finden fich als ftehende Gewäfjer, die jedoch nur 
zeitweife mit Waffer gefüllt find, zahlreiche Eünftliche Fifchteiche, zufammen etwa 
11 qkm, die mehreren Großgrumdbefigern gehören. m Allgemeinen tft die
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Ptieverung fehr fruchtbar und gut bebaut, mit vielen Ortjchaften und einzelnen 
Gehöften bedeckt, die theilweife im Ueberfchwemmungsgebiete der großen Hoch- 
fluthen Liegen, fajt überall ohne durch Deiche gejchüßt zu fein. 

IB. Mittellauf der Oberen Weidjfel. 
(Krakau — Dunajermindung.) 

1. Veberfiht. Grundrig uud Gefällverhältniffe. 

Bon Krakau ab fließt die Weichjel zunächt gegen Often bis zur Neichs- 
grenze bei Njepolomice, von wo ab ihr Linfes Ufer zu Rußland gehört, jodann 
gegen Oftnordoft bi8 Nowe-Brzesko, hierauf wieder oftwärts bis zur Morsfagura 
beim ruffischen Dorfe Witum und zuleßt gegen Nordoften bis zur Dunajee- 
mimdung. Sie hält fi) Anfangs in geringer Entfernung vom öftlich weiter 
ziehenden Nande des vorkarpathifchen Hügellandes, verläßt ihn dann aber und 
bleibt von der Mindung des Audnikbaches ab nahe am Saume des jüdpolnifchen 
Hügellandes, während fich nun rechts das an Breite mehr und mehr zunehmende 
galizifche Flachland ausdehnt. Bis Njepolomiee hat fie ein fandig-fchotteriges, 
fünftlich begradigtes und ausgebautes Bett mit ziemlich hohen Ufern. Unterhalb 
Ijepolomice nimmt die Neigung des Stromes zur Bildung von Jnjeln all- 
mählich zu; die Sohle befteht aus Leicht beweglichem Sand; die Ufer find 
fandiger, minder widerftandsfähig und niedriger al3 weiter oberhalb. hr bei 
weitem wichtigiter Nebenfluß innerhalb des ganzen Abfchnittes it der Gebirgs- 
fluß NRaba, defjen Mündung als Grenze zweier Theilitrecten anzunehmen ift. 
Zwei andere Grenzpuntte find Njepolomice, wo das hochwafjerfreie Gelände: 
vecht3 zum lestenmal nahe an den Strom vorjpringt (2 km oberhalb der öfter- 
reichijceh-ruffischen Neichsgrenze), und die NAudnitmündung, in deren Nähe 

die Obere Weichjel das Iinfsjeitige Höhenland erreicht. Die Strede Krafau— 
Nepolomice trennen wir an der Mündung der Dlubnia, des größten Linfsfeitigen 
Nebenbachs, die Strede Raba—Dunajec an der Mündung der Uszwica, eines 

wajjerreichen und für die Entwäfjerung der rechtsjeitigen Niederung wichtigen 
Slachlandflufjes, in je zwei Theilftrecken. Die Gefäll- und Entwiclungsverhält- 
niffe ergeben fich aus der folgenden Tabelle. 

Das Gefälle der erjten Strede ift auch jeßt noch immer etwas geringer 

al$ das der ober- und unterhalb anfchließenden Stredlen, obgleich es durch die 
Begradigung bedeutend verftärft worden ift. Allerdings hat fich dieje Ver: 
jtärfung theilweife wieder ausgeglichen in Folge einer Senkung der Sohle und 
aller Wafjerjtände bei Krakau. Uebrigens beruht die große Senkung am dortigen 

Vegel nicht lediglich auf der 1845/64 unterhalb ausgeführten Begradigung und 
auf dem erjt 1882 angelegten Durchitich bei Dambje, der bejonders in diefem 
Sinne gewirkt hat. Vielmehr Liegen noch andere rein örtlich wirkfame Gründe 
vor, beifpielsweije die Entfernung von Pfahlveften an der 0,7 km unterhalb 
der PBegelitelle befindlichen, 1854 erbauten Eifenbahnbrücde und die Befeitigung 
zahlreicher Baumftämme und Stubben unterhalb diefer Brücke, welche nod) 

dauernd fortgefeßt wird. Durch die Ausräumung diefer Abflußhindernifje find


